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Den Anstoss zur Realisirung des Munsches, in Zürich eine Musikschule ins Leben

treten zu lassen, gab der Vorstand der Tonhalle-Gesellschaft durch sein BHinladungsschreiben

ul 1875. Bei den hiesigen musikalischen Instituten fand der Gedanſe die beste

Aufnahme. Die Tonballe-Gesellschaft, die allgem. Musilgesellschaft, der gemischte Ohor,

die Harmonie, der Männerchor Zürich, die Theater⸗Aktien-⸗Geésellschaft und die Musikkom-

mission der zürcher. Schulsynode erklärten sien zur Mitwirkung bereit, verpflichteten sieh

u düesem Ende hin zu Gbonomischen Leistungen, liessen durch Abgéordnete die Grund-

lagen für das neue Institut bearbeiten und Konstituirten sich als Stifterder zu errichtenden

Musikschule.

Im December gl. Js. wurden der Vervaltungsrath und die Direktion bestellt und im

Japuar 1876 Konnte unter Müttheilung des Gründungsvertrages und der Statuten ein all-

gemeiner Aufruk um Theilnahmne bei Gründung und Fortführung der Musikschule eérlassen

Herden. Dieser Bitte varde, vir sprechen es auech jetzt vieder mit grossem Danbe aus,

in einer solchen Wéise entsprochen, dass nunmohr dem Unternehmen aueh von der finan-

zmiellen Seite aus die nöthige Grundlage gesichert schien.

Die Stifter selbst hatten nämlich gezeichnet:
an Gründungs- an jührlichen

beitrũgen Beitrügen —

Tonbhallegesellschaft—— Er. 1,000 500 4

Allgem. Musikgesellsehaft — —5000 1500 4

Gemischter Chor — 2000 300 3

Faedneſßſeeeee — —3600 200 3

Mknnereh 2000 200 ?

Pheater⸗Aktien⸗Gesellschaft — —6000 400 3

Musikkommission der Schulsynode 20090 500 5
 

Debertrag PFr. 16,600 3600

 



Debertrag Fr. 16,600 3600

In Folge des Aufrufes gingen ein:

Von der Regierung des Kts. Zürich 80000 3,000 für 1876

Vom Stadtraiherieſß —90900— 1,500 —

Von 87 hateeeee — 2088 —2

68 2,038
 

Fr. 48,483 PEr. 10,188

Hieran reiht sich noch die grossartige Schenkung von Fr. 40,000, wit welcher die

Familie des sel.U. Bodmer-Stockar zum Andenken an den Verstorbenen die Aus-

führung des Unternehmens ermöglichte. Wir haben beschlossen, durch Aussetzung éines

von Zeit zu Zeit sich wiederholenden Stipendiums, das den Namen „Bodmer-Stockarsches“

tragen soll, oder durech Aussetzung von Preisen unter dem gleichen Mamen oder in anderer

Weise dafür zu sorgen, dass das Andenken an diese edle Stiftung auch in späten Zeiten

noch lebendig erbalten verde, konnten aber die Form, diesem Gedanken Ausdruck zu

geben, noch nieht feststellen.

Die Géesammtsummeéder Gründungsbeitrüge beträgt daher Fr. 88,485, die Jahres-

beitrage zunächst für das erste Jahr erreichten die SZumme von Fr. 10,138. —

Ausser diesen Beitrügen Aumte uns die Tonhallegesellsehaft die unentgeldliehe Be—

nutzung ibrer Orgel zum Unterrichte ein, die Musikgesellschaft überliess uns bis auf Wéiteres

einen Theil ihrer Iustrumente, die Musilckommission der Schulsynode beschenkte uns mit

einer grossen Parthie ihrer Liederbücher, der Frau Wittwe Göt- verdankt unsere Bibliothek,

n verthyolles Gesechenle aus dem Nachlaſss ihres in veiten Kreisen schmerzlich vermissten

Gatten und von éiner Reihe von Privaten erhielten wir in zuvorkommendster WMeéeise

Instrumente als Geschenke oder zu unentgeldlicher Benutzung.

Nach der Gründungsurkunde bildet die Musikschule in rechtlicher Beziehung eine

Stiftung und es hat der Verwaltungsrath gemäss S 51 und 55 des privatrechtlichen Gesetz-

buches den Stadtrath von Zürich ersucht, die Oberaufsieht über die Stiftung zu übernehmen,

Das Stiftungsgut wurde auf Er. 60,000 festgeésetzt, nämlich:

a) Die Grundungsbeitrãge der Stifter mii VPe 166,600

b) Die von Privaten für bestimmt bezeichnete Zwecke ge—

Jeigtelon Beurgs 980

e) Von den übrigen Beiträgen zur Abrundungc 750

Vr. 60,000
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Davon wurden zugewiesen:

a) Den Baufonds gemäss dem Millen der Geber Fr. 21,000

Dem Scmenenſoddd 6606000

) Es verbleiben daher als allgemeines Stiftungsgut, 25,000

Vr. 60,000

Dieses gesammté Stiftungsgut ist als Stammkapital zu bétrachten und darf im

Kapital ohne Zustimmung der Obeéraufsichtsbehörde nicht vermindert verden; die Zinsen

dienen dagegen, soweit nöthig, für die jährlichen Bedürfnisse. Der Baufonds ist für den der-

einstigen Ankauf oder den Neubau eines eigenen Gebäudes bestimmt und kann daber für diesen

Zwech auch im RKapital verwendet werden, bis dahin verden die Zinsen zu 40,0 zum LRapital

geschlagen. Alle übrigen Beiträge, Fr. 28,485 und PFr. 10, 138 sind einstweilen als Current-

vermögen zu betrachten (Schulgutskonto und Subventionskonto), das für die ersten An-—

schaffungen und als Beétriebskapital dient.

Die Anlegung der Geélder wurde eéiner Anleihekommission von fünk Mitsgliedern

übertragen und hiefur ein besonderes Regulatiy aufgestollt.

Betreffend die Anstellung und Besoldung der Lehrer setzte der Verwaltungsrath die

Grundsutze fest, er érliess eine Schulordnung und stellte einen Lehrplan auf, wobei aller-

dings von der Anschauung ausgegangen wurde, dass és nicht gerathen sei, die ganzeé

Schöpfung in allen ihren Theilen und Stufen auf einmal ins Leben treten zu lassen, vohl

aber bei weiterm Fortschreiten die zu Gebote stehenden Mittel und die erworbene Erfahrung

zu Rathe 2zu ziehen.

Als Unterrichtslokal erhielten wir durch die Zuvorkommenheit des Stadtrathes mieth-

weise die erforderlichen Bäumlichkeiten im Fraumünsteramt und den Musiksaal, später das

ehemalige Schulhaus zum Napk.

Die technische Direktion wurde unserm bewährten Hrn. Direktor F. Hegar übertragen,

dessen wirksamer ILitiative wesentlich auch die Gründung der Musikschule zu verdanken ist.

Die Schule éröffnete ihren ersten Kurs mit Ostern 1876. Dér Unterricht érstreckte

sieh sowohl im Sommer- als im Wintersemester auf Theorie, Gesang (Solo- und Ghorgesang),

Klavier⸗, Orgel-⸗, Violin- Cello- und Zusammenspiel und wurde anerboten für alle im Orchester

üblichen Blasinstrumente, wenn sich die zur Bildung einer Klasse nöthige Zahl von drei

Schülern melden vürde, was leider bis jetzt noch vieht der Fall var,

Als Lehrer waren in érster Linie die hervorragenderen hier lebenden Musiker in

Aussicht genommen und es war auch der Direktion gelungen, den grösſsten Theil derselben

 

—
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fkür das Iustitut zu gewinnen. Die Stelle eines Lehrers für den Sologesang wurde durech

Berufung des Urn. O. Gloggner besetct, veleher früher am Oonseryatorium in Leipzig in

gleicher Bigenschaft mit Erfolg gewirkt hatte.

Das gesammte Lehretpersonal bestand bei der Vröffnung der Schule aus den Heérren

ttenhofor (Ohorgesang und Llavier), Delpy (Vioolin), Eichhorn GCVavier), Freund (Cavier),

Gloggner Gologesang und Klaxier), Grosser (Violine), F. Hegar (Zusammenspiel und Gbor⸗

gesang), J. Hegar (Cello und Klaxier)) Kabl (Violin und Zusammenspiel), Ruhoff (Clavier),

Steinmet⸗ CVavier), G. Weber (Theorie, Aesthetik und Geschiehte der Musik, Orgel und

Ravier)· Beim Beginne des Mintersemesters vurden noch als Lülfslehrer angestellt

Ferr Surläuli (Ohorgesang und RKlavier) und Frau Geiser (Klavier).

Die durchsehnittliehe Schülerzahl betrus im Sommersemester 2838, wovon der Lünstler⸗

Sehuls 9 angehörten; im Wintersemester 288, wit 11 an der Künstlerschule. Darunter sind

inbegriffen theils 14 resp. 17 Schülerinnen des Lehrerinnenseminars, an dem die Musikschule

laut Vertrag mit der Stadtschulpflege den Musikunterricht übernommen bat, theéils 2 resp

Lebrer und Lehramtskandidaten, velchen die Erziehungsdirektion ganze oder theilyeise

Freiplatze gemäss der an der Ertheilung des Arlichen Beitrages geknüpften Bedingung

verschafft hatte. —

Pinen etwas hernDinbließ in den Besueh der Schule und die Art der Benuteung⸗

der einzelnen Fächer gewährt nachstehende Debersicht:

Sommeremester 1876, Schülerzahl 288. Wintersemester 187677, Schülerzabl 288.

Facher LRlassen mit Schülern: Rlassen mit Schülern:

Klavier 37 146 5 203

Orgel J 4 2 —7—

J 8 8 31

Cello 2 6 2 6

Sologesang —— 28 8 25

Chorgesang 4 202 5 231

Geschichte und Aest-

hetik der Musik1 89 —1 73

Zusammenspiel 1 12 —1 13

Die arsprüngliehkür den Iustrumentale und sologesangunterrieht in Aussicht

genommene Zahl von vier Schülern für ine Rlasse bonnte nieht durchweg eingehalten

vVerden, indem die Erfahrung lehrte, dass nawentlieh beim Sologesang, bei welehem der

Tebrer die Individualität jedes einzelnen Schülers mehr zu berüũeksiehtigen hat als in irgend

nem andern Fache, éine geringere Zabl von Schülern weckmassig sei. Auch in den



 

  

jenigen Ietrumentalklassen, véleche von Zöglingen der Künstlerschule besueht vurden, var

eine Reduktion der Schülerzahl angézeigt, weil die Leistungen der Einzelnen zum Theil

soweit auseinander vwaren, dass an ein gleichzeitiges Spielen technischer Debungen nieht zu

denken war und daher dem Lehrer zu wenig Zeit übrig geblieben väre, um sich genügend

mit jedem Schüler beschäftigen zu bönnen.

In allen untern Klassen konnte dagegen die Methode des gleichzeitigen Spielens der

nämlichen Debung durchgeführt werden und es bewährte sich dieselbe so gut, dass selbst die-

jenigen Lehrer, welche anfängliet dagegen eingenommen varen, sieb nieht nur damit aus—

gesöhnt haben, sondern jetzt zu eifrigen Anhängern dieses Systems gehören, welches zudem

den unbestreitbaren Vortheil hat, dass viel Zeit damit gewonnen vird.

Deber den Stufengang des Unterrichts Kann zur Zeit noch kein einlässlicher Béricht

erstattet werden, weil der damit eng zusammenhängende Lehrplan nach bloss einjähriger

Erfahrung noch nicht als endgültig festgesetzt zu betrachten ist.

Ab Tehrwittel fur das erste Unterriehtsjahr wurden eingeétführt:

Theéorie. Lehbrbuch der Tonkunst von Bagge und Harmonielehre von ——

Sologesang. Vokalisen von Garcia und Solfeggien von Concone.

Chorgesaung: Chorübungen von Müllner und zweistimmige Solfeggien von Bertalotti-

RlIa vier. Die Kinderklavierschule von Moblfahrt und der erste und zweite Theil der

Ravierschule von Lebert und Stark. Da das eérstere dieser beiden Werke nur kurze Zeit

gebrauehbt wird, und die Lebert und Stark'sche Elavierschule ziemlich theuer zu stehen kommt,

so wurde éine grössere Anzabl beider Studienwerke angeschafft, um sie an diejenigen

Schüler, die es wünschen, gegen Entrichtung eines Methzinses leihweise abgeben zu können

Orgel. Die Schulen von Davin, Brähmig und Ritter.

Violine. Für den Violinunterricht kKonnte beine Schule gefunden werden, velehe

unsern Bedürfnissen ganz entsprochen hätte, indem die im Drucke erschienenen Werke dieser

Art, ohne Ausnabme, zu rasch vorvärts gehen, beziehumgsweise zu venig Debungsstoft für

die einzelnen Stadien bieten, die der Schüler durchzumachen hat, und desshalb fortwährend

das Einschieben anderer angemessener Debungsstücke bedingen. Diesem Debelstand konnte

vorläufig dadurch begegnet werden, dass es uns gelang, die Erla;miss zu érhalten, eine nicht

im Drucke erschienene ſammlung von Uebungsstücken, vorzugsweise aus Werken älterer

Meister ausgezogen, zu benutzen. UDeberdiess ergänzte der Lehrer, da wo es nothwendig

erschien, Pehlendes durch eigene Arbeiten.

Ce HUo. Die Schulen von Rombérg und Lee.
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In der Charwoche fanden die Prüfungen ztatt, denen sich alle Schüler zu untérziehen
hatten. Der Geſsammteindruck, velehen die Leistungen derselben bhinterliessen, war éin
befriedigender und erfreulicher und zeigte, dass die Lehrer mit Gewissenhaftigkeit ibrer
Aufgabe oblagen und in ihrem Unterrichte den Schwerpunſt nieht auf rasches Fortechreiten,
sondern auf möglichste Gründlichkeit legten und dadureb das hauptschliehste Bestreben

der Musikschule getreulich unterstützten. BemerkensWerth mag sein, dass dem Théorie—-

unterriehte die Herren mit mehr Verständniss gefolgt waren, als die Damen, vährend

beim Sologesang- und Instrumentalunterricht das Dngebehrte der Fall war.

Die Methode, die Schüler vor der Harmonielehre mit den Anfangsgründen der Akustilz,

Melodik und Rhytmik vertraut zu machen, érvies siech als sehr zwechmässig, indem die

wenigsten der neu Eingetretenen einen richtigen Begriff von diesen nothwendigen Vorbe-

dingungen hatten.

Im Sologesanug war grosser Mangel an virkliebh schönen Stimmen bemerkbar

Zieht man dazu noch in Betracht, dass die Schwerfälligkeit und Härte des hiesigen Dialeltes

dem Lebrer beträchtliche Schwierigkeiten in den Weg legt, so muss zugegoben werden, dass

in dem Zeitraum eines Jahres Erspriessliches geleigtet wurde.

Im Oh orgesang erzielte das Hauptbestreben, die Schüler vom Blatte lesen zu

lehren und sie mit der Plementarthéorie vertraut zu wachen, ſchon recht befriedigende

Resultate. ß

Die meisten guten Leistungen Kamen im Rlaviers piel vor. Bei denjenigen Schülern,

deren Unterrieht bei der Musikschule angefangen hatte, machte sich wit wenigen Susnahmen

der Einfluss eines gewissenhaften, methodischen Unterrichtes bemerkbar; dagegen war es

nicht durchgehends gelungen, solchen Schülern, welche schlechte Angewohnheiten mitbrach-

ten, dieselben gan⸗ zu benehmen. Man vwird, um hier dem Ziele näher zu kbommen, in

Zukunft nicht mehr soviel Rücksicht darauf nehmen dürfen, wie viel Zeit ein Schüler vor

Seinem Lintritte in die Musilschuls dem Studium eéines Instrumentes gewidmet hat, sondern

unbekümmert darum alle diejenigen, bei denen es nothvendig erscheint, so lange ausschliess-

lich mit élementaren Debungen beschäftigen müssen, bis ihnen diese Grundbedingungen

gelãufig geworden sind.

Im Orgelspiel waren die Leistungen der meiſsten Schüler sehr befriedigend.

Das Violinspiel bot im Durchschnitt nicht gleich erfreuliche Resultate, wie das

bei den andern Fächern der Fall war, was seinen Grund zunächst darin batte, dass dieses

Instrument viel grössere Schwierigkeiten bietet als andere. Aber auch der Umstand, dass
*
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man die hie und da genöthigt sah, Schüler verschiedener Stufkon in éeiner und derseben
LKlasse unterzubringen, virkte hemmend auf den Gang des Unterrichtes. Leider vird es
aueh in Zukunft nicht möglieh sein, diesen Debeélstand ganz zu beseitigen, wenn nicht die—
jenigen Schulanstalten, welche lnger als bis 4 Uhr Abends Unterricht ertheilen, die Preund-
lichkeit haben, in ihren Stundenplänen, soweit es ohne Beeintrüchtigung ihrer Interessen
geschehen kann, etwelehe Rücksicht auf die Musilcschule zu vehmen,

Die Leistungen im Géllospioél zeigten sich als recht befriedigend.

Der Rechnung, deren Resultat im Gewinn- und Verlusteonto und in der Hauptbilan⸗
in der Beilage aufgeführt ist, fügen wir folgende Bemerkungen bei.

Das Stiftungsgut zeigt mit 80. Ipril 1877 éinen Béſgtand von Fr— 62,400. —
Die Vermehrung um Fr. 2400 rührt davon her, dass die Zinsen, zu 40,0 beréchnet, ganz
zum Kapital geschlagen verden Konnten. Stipendien wurden nämlich im Bérichtsjahre noch
nicht vorabfolgt, vohl aber wei Freiplutze für Schüler der Künstlerschule bewilligt; der
hieraus entstehende Ausfall an Einnahmen im Betrage von Fr. 800 wurde jedoch auf die
la ufende Rechnung genommen.

Abgesehen vomeigentlichen Stiftungsgut geigt die Jahresrechnung (Oorrent-·Rechnung),
dis vir mit Rüueksieht auf einen Theil der Leser in ethas veründertet Form wiedergeben,

an DRinnahmen;:

eee Er. 283488
beigeec 10188
Sechulgelder

Dinenn —80
abzüglich Zinsen des Stiftungsgutes Pr— 2,400. —
ausstehende, noch nicht fällige Zinsen —18790

6880

Vormiethete Lobalitäten — — * 350 —
Ausgeliehene Musikalien — 142 —
Verschiedenes (errechnete, noeh nielt bezahlte Halbjahr-Miethe für

den ahdd * 750. —
 

ſSumma der ERinnahmen Vr. 70,838. 10
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an Ausgaben:

— 10 —

Anschaffung von Musikalien und Iehrmenten Fra ll 989. 40

abzügliech Erlös von verkauften Musikalien

Anschaffung von Mobiliar

Besoldung der Lebrer

Lokalmiethe

Heizung und Beéleuchtung

Spesen:

Quãstor und Abwart

Gaseinrichtung

Drucksachen ...

Inserate

Rlavierstimmer

Agio auf——

Diverses

Abschreibungen:

Auf Musikalien und Tetrumenten

Auf Mobiliar

Verschiédenes:

Marchzinse auf Werthschriften

Rucekstundige Schulgelder

Pinnahmen der Correntrechnung

Ausgaben

Saldo

Dazu Betrag des —— *

Gesammte Rechnungsschuld .,

Fr. 13250.
1560.
612.
437.
480.
400.
888.
 

  
— 7

Pr. 11812. 40

2160.

——
1.,980. —
—1820

 

——

Vr. 1185. 90

  

  

  

—2440

—0

Fr. 290.40
244.

— 534. 40

Summa der Kusgaben Fr. 52,591. 96

03310
—⏑—
 

 

Fr 18241. 14
62400.—

Vr. 80,641. 14
— —

  

 



Verwmögens Qusweis:

Werthschriften — Fr. 68, 5300. —

Guthaben bei der Kantonalbank ... — —

* Leihkasse Neumũnster — 840. 25

Baarschaft — — 6689

SchatzungswWerth der geschenkten Instrumenteé —2000
Aeügheh 890 mortisannnnn 01090 —⏑——

bei veéelecher Aufstellung vom Inventarwerth

Obige Werthschriften bestehen in

Obligationen der Hypothekar-Kasse Solothurn

7 „Stltadt Zuriehb

Schuldbrief auf eine Liégenschaft in Zürich

7 2 2 2 „Aottingen .

 

Fr. 80,641. 14

des Mobiliars und der Musikalien abgeschen vird.

Vr. 10,000. —
000⏑
2800
—⏑⏑
 

Fr b80⏑

An Iustrumenten besitzt die Musikschule eigenthümlich 1 Flügel, 15 Piano's, 1 Pedab-

ügel, 1 Cello, 1 Monochord, wovon der FElügel, 1 Piano, der Peéedalflügel und das Monochord

geschenkt wurden.

In der Oorrentrechnung nden sieh einige Kusgaben, namentliel ueh unter den

Spesen, veéelche als mit der ersten Einrichtung zusammenbängend in künftigen Jahren nicht

E mebr in diesem Betrage erscheinen werden. Aber die Schule ist erst in ibrer Entwieklung

begriffen; neue Anforderungen treten jetzt schon an sie heran und werden vermehrte

Ausgaben bhervorrufen. Wir bitten daber die Gönner der Schule, ihr auch fernerhbin

ihre thatkräftige Unterstützung angedeiben lassen zu vollen.

Züriceh, 20. August 1877.

EHAGRNBUCB.

Vorstehender erster Geschäftsbericht

NMamens der Direbkbtion:

Der Praäsident, Der Aktuear,

HV. v. VVss.
X

der Direktion der Musikschule sammt Rechnungs-

stellung istvom Verwaltungsratheé geprütt und unter Verdankung genebmigt worden.

Züriohb, LObtober 1877.

RAR RELLER, Prokt.

Namensdesséelben:

Der Präsident, Der Aktuar,

Dr. Hans VIBRBDZ.

—
—
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— Hqoben
 

Heizungs- und BeleuetungsOopto —

AMusikalien- und inetrumontenCome venta

Nobiar⸗Sonttttt ceene

Diverss Debiteoreeeeeee

Gevwinn- und Verlust⸗·Oonto— 

Musikalien- und Instrumenten-Gonto tür Abschreibung

(20 und à —

UnterriehtsOonto — 7

DieenSGond

SpeeSontdd— J

Mobiliar⸗Gonto kür Abschreibung (à —

WealenMemheSonto J——

⏑

BanSGontdee —vve*

*

1135

5,720

22

sd—

40

16

20

40

8207

236

 

10,211

40

76

i6
 

deene

Stiftungsgut-Oonto. * —0⏑—

—21 —à———— 900

———

onde—— —— 21000

*1 —5— 7—

Bestand des Stiftungsgutes am 80 April 1877 ——

Schulgut⸗Conto

Zürcher Kantonalbank

 

Leihkbasse Neumünster 9

Werthsehriften-Oontoc.. —

—

SobbeononenOonte— —

Diverse Greditoren— ———
* —

— — —80oo
* — — — — *

——1 ——7à— ————

1287
——

63,500

——

13,712

2160

265000

—7 *
14560

21,840
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